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HKs g1ibt auf der Welt nichts Unglücklicheres als einen Seelsorger! Womit bringt die e1lit
hin Damaiuit, anzusehen, w1e Gott beleidigt Wird; w1€e seiln eiliger Name m1ißbraucht
wird; w1e seine Gebote übertreten werden; w1e seine Liebe m1ßachtet wırd! Der Priester
sieht NUur das, Oft Nur das Ach, wenn ich gewußt hätte, W 4S ein Seelsorger ist, dann
ware ich eiligst den Trappisten
Was Priester sein bedeutet, wırd iINnan ST 1m Himmel recht verstehen. ur inan

schon auf Erden begreifen, INan würde sterben, nıcht VOTLr Entsetzen, sondern VOLr Liebe

Der heilige Pfarrer VO  — Ars

Die Priester mögen Die Gebetsmeinung für den Oster- Kırche werden, daß selbst die Evangelischen ıh: eNLT-
bei den Sorgen gilt wieder einmal den Tıe- deckt haben? Weıl sıch in den Sorgen seıines Amtesihres mies durch N, die schon apst 1US XIlTeichlichere Na durch reichliche Gnade des Heılıgen Geılstes stärken 1e1
des eiligen Geistes mehrfach Gegenstand besonderer (Ge- und weıl gleich dem Apostel Paulus seine Verkündigung
S{ar werden. betssorgen des obersten Hırtenamtes nıcht auf Weltweisheit tutzte, sondern sn Schwachheıit,
Allgemeine SCWESCH sind. Der ext aßrt erkennen,Gebetsmeinung
für DTi 1960 da{ß die Priester, VOTL allem der Pfarr-

und Seelsorgsklerus, heute VO  - den
Sorgen ihres Ämtes schier erdrückt, Ja oft ın ine Ver- 476 0EL hochbetagte alleinstehende Schwestern

1in Oberschlesien, die alles verloren haben undfassung der Hoffnungslosigkeit werden, da{ß
1im Monat ıne Rente bzw. Wohl-S1e „ VOTr Resignation erstarren“. Denn S1e sehen tagtäglıch,

WI1e ıhnen die Gläubigen döäm Eıinflu{ß des Welt- fahrtsunterstützung 1m Werte von etwa 47 ark
erhalten, erbitten Kleidung und Wöäschegeistes immer mehr entgleiten, weıt, da{flß S1Ee nıcht mehr

die Sünde wıssen (vgl Herder-Korrespondenz ds 4823 Schwerkranker Priester in Schlesien Lungen-Jhg., über die Erneuerung des Bußsakramentes). tuberkulose, Magen- und Darmgeschwüre, Leber-
Nıchr UMmMSONST ISı iıhnen VO  - den etzten Päpsten se1it und Nierenleiden), sehr AIIn, eın Bruder ebentalls
Pıus der hl Pfarrer VO  e} Ars, neuerdings auch durch lungenleidend, erbittet, da se1n Vater VO  a einer
Johannes (vgl ds Jhg., o Zzu Vorbild, kleinen Rente leben mu{fß und nıcht helten kann,
Schutzpatron un Iröster gegeben worden. Jean-Marıe Hılfe in Stärkungsmitteln und Kleidung.Vianney Wr eın Pfarrer, autf dem keine Erwartungen
lagen, WECeLnN auch übertrieben ISst, ıhn eiınen „‚erleuch- 484 Krankes, erwerbsunfähiges Ehepaar 1ın ber-

schlesien der Mann Wr füntf Jahre 1n Rufs-Idioten“ eiNMnNnen (Nıgg) Er kam 1n 1ne Land- and ziviliınterniert und 1St krank und arbeits-gemeınde, 1n der nach der Kırchenverfolgung der Franzö-
siıschen Revolution das geistlıche Leben erstorben und die unfähig heimgekommen, die Tau 1St ebenfalls

SCH Krankheit erwerbsunfähig erbittet, daLaster 1nNs Kraut..geschossen. Es wırd wenıge Y1e- die Kente sehr gering ISt, Hiılfe 1n Kleidung und
Ster 1n der Welt veben, die mangelhaft ausgebildet und Wäsche.mıiıt geringen geistigen Gaben iın 1nNe schlechte

485 YmMe Gemeinschafl VO:  S OrdensschwesternPfarrei entsandt worden sind: und keiner VO  = ıhnen wiıird
angesıichts der Fruchtlosigkeit selnes Wiıirkens I1 kön- 1n Niederschlesien, die cschr aufopfernd für die
NCNH, se1 schlimmer dran als der Pfarrverweser VO  _ Ars Bevölkerung tätıg ISt, aber keine Einnahmen hat,

benötigt drıngend Strickwolle tür AArWarum hat .dieser schließlich nach zehnjähriger Mühsal
seine verwahrloste Gemeinde überwunden und durch un Strümpfe und Stoft für Umschlagtücher als
durch bekehrt? Warum mußte 1n den etzten Jahr- Winterschutz.
zehnten se1ines Wirkens auch noch Z Stunden täglich Geldspenden siınd einzusenden autf PostscheckkontoIn eiınem alten muffigen Beichtstuhl verbringen, den die Karlsruhe 79726 des Deutschen Carıtasverbandes 1n
Pılgermassen Tag und acht umlagerten? Warum wurde Freiburg M Br MmMIt Vermerk: „50OS-Ost“* un der je=

weılıgen Kennzahl.gewürdigt, als eın „Martyrer des Beichtstuhls“, als ein
„Gefangener der Sünder“ eın großer Segen für die

241



.. V OS Y  iM 0  E  { a >  .

44 bn  x  —:*"f'  A  An  FE  e  SS E ..  C  VE  A  i  N  JA  A  E  ©  Furcht und großer Zaghaftigkeit“ auf die Kraft des  Oder sollen sie mehr studieren, ihre theolögischen Kennt-  Geistes Christi baute (1 Kor. 2). Vianney sagte es fast mit  nisse vertiefen, die Zeit erforschen, ihre Sprache auf-  den Worten des Apostels: „Gott erwies mir die große  frischen?  Barmherzigkeit, daß er mir nichts mitgab, worauf ich mich  3. Die Weisungen des obersten Hirtenamtes, die in dem  stützen konnte, weder Begabung noch Wissen, weder  Rundschreiben Papst Johannes’ XXIII. Sacerdotii nostri  Weisheit noch Kraft oder Tugend.“ Er war buchstäblich  primordia zum 100. Todestag des heiligen Pfarrers von  einer, der „in der Welt nichts galt, ja gar kein Sein hatte“,  Ars zusammengefaßt sind, lassen keinen Zweifel daran  und darum wurde er von Gott auserwählt, „um das, was  — und die Römische Bistumssynode hat das wieder be-  etwas ist, zunichte zu machen“ (1 Kor. 1, 28). Das ging  stätigt —, daß die reichlichere Gnade des Heiligen Geistes  bei ihm so weit, daß er, der jahrelang seine Predigten aus  an die überlieferten Mittel priesterlicher Aszese, der frei-  alten Büchern mühselig zusammenstückelte, eines Tages,  willigen Beobachtung der evangelischen Räte wie an eine  als ihm das Beichthören keine Zeit mehr zur Vorbereitung  intensive eucharistische Frömmigkeit und das anhaltende  ließ, die Gnade des Heiligen Geistes anrief und dann auf  Gebet gebunden sind. Man könnte sie fast in einem Satz  die Kanzel stieg, um die Weisheit des Kreuzes und die  wiedergeben, der das ganze Geheimnis Jean-Marie Vian-  göttliche Barmherzigkeit mit den reuigen Sündern aus  neys, seine Macht über Menschen enthält: er war zu den  dem Stegreif, nein, aus der Erfahrung zu verkünden.  Sündern ein Abbild der Liebe Christi und legte ihnen nur  Hinter dieser Gebetsmeinung Johannes’ XXIII. steht also  leichte Bußen auf, weil er den größeren Rest der Buße  gewiß die Erfahrung eines großen Heiligen, in dem Gott  selber leistete. Man weiß, wie er das getan hat. Es ist frei-  alles zusammengefaßt hat, was die Päpste in ihren Rund-  lich auch wohlbekannt, daß seine harten Selbstkasteiungen  schreiben der letzten Zeit über das Priestertum gelehrt  nicht ohne weiteres jedem Priester zur Pflicht gemacht  haben.  werden können. Die kirchlichen ‚Oberen dürften der-  2. Der hl. Pfarrer von Ars hat mehr als einmal gestanden,  gleichen kaum erwarten. Sie können es um so weniger, als  daß der Beruf eines Seelenhirten eine unerträgliche Last  die theologische Ausbildung auf eine immer umfassendere  ist: „Ihr wißt nicht, was es heißt, von einer Pfarre zum  intellektuelle Schulung konzentriert ist. Diese ist sicher  Gericht Gottes zu schreiten“ und Rechenschaft abzulegen  nicht dasselbe, was der Apostel Paulus in seiner Kritik an  für all die Seelen, die einem anvertraut waren, Ihm waren  den Korinthern „Wortweisheit“ genannt hat, die das  nur weniger als 300 Seelen seiner Pfarre anvertraut. Was  Kreuz Christi entwertet (1 Kor. 1,17); obwohl die  müssen dagegen Pfarrer empfinden, denen Tausende von  Grundsätze des theologischen Studiums, wie uns scheint,  Menschen zugehören, von denen aber nur ein Bruchteil die  noch weitgehend einer Zeit entstammen, in der es darauf  Sakramente in Anspruch nimmt, während die anderen  ankam, mit den Zweiflern und Abständigen überlegen dis-  kaum zum Gottesdienst kommen, und wenn die geringe  putieren zu können. Mit Disputationen und Argumenten  Zahl der Beichtenden erkennen läßt, daß viele gar nicht  aber bringt man die heutigen Weltgläubigen, die sich mit  merken, wie weit das moderne Leben sie von der wahren  ihrem unerhörten technischen und wirtschaftlichen Fach-  Gemeinschaft mit Christus und der Kirche entfernt hat  wissen jedem Theologen konkurrenzlos überlegen fühlen,  und wie sehr ihre konventionelle Frömmigkeit nur eine  nicht mehr zur Erkenntnis der Heiligkeit Gottes und  Art Kompensation des Gewissens gegenüber dem Welt-  seiner Barmherzigkeit in Jesus Christus, geschweige denn  leben darstellt? Was müssen die Seelsorger, die besonders  zur Erkenntnis der persönlichen und der sozialen Sünde.  für die religiöse Erziehung der Jugend tätig sind, emp-  Wortweisheit ist die Theologie unserer Priester keines-  finden, wenn sie erfahren, wie ihre Aussaat schon wenige  wegs, aber ist sie immer das, was der Apostel die Weisheit  Jahre später mit dem Eintritt der Jugendlichen ins Leben  des Kreuzes nennt, und erwächst sie aus derselben Ver-  fortgeschwemmt wird? Das Bewußtsein ihrer Ohnmacht  zagtheit und „Torheit“, aus derselben Erfahrung der  wird immer stärker, und sie erfahren, daß die erlernte  eigenen Nichtigkeit, in der allein Gottes Gnade mächtig  theologische Sprache, auch die Sprache der Liturgie, die  werden kann?  Menschen nicht mehr recht erreicht und innerlich bewegt.  4. Die reichlichere Gnade des Heiligen Geistes muß wohl  Sie spüren die mangelnde Kraft der — isolierten — heili-  als das, was sie ihrer Substanz nach ist, erbetet werden:  gen Sakramente, sie leiden unter der „Lebensfremdheit“  als Gabe für solche, die arm vor Gott sind und die darauf  verzichten können, vor sich selber und vor den Menschen  der Kirche. Es gibt sicher viele, die auf ihre Weise darum  ringen, dieses Leiden zum Segen ihrer Pfarrkinder werden  etwas zu sein und zu gelten. Das ist ein großer Verzicht!  zu lassen. Aber andere bemühen sich auch, die Kluft durch  Es bedarf heute nicht unbedingt jener monastischen Mar-  Kompromisse zu überbrücken und mit der Jugend auf den  terwerkzeuge, um für die Unzahl der Sünder mit Christus  Sportplatz oder ins Kino zu gehen, wieder andere ziehen  Buße zu tun. Es genügt schon fast, auf allen unnötigen  sich zurück auf den kleinen Kreis der Frommen, oder sie  Komfort zu verzichten, auf alle jene Genüsse, die heute  pflegen daheim, wenn ihnen zwischen Krankenbesuchen und  im Haushalt der Wirtschaft in Milliardenbeträgen an-  Versehgängen, Religionsunterricht und Vereinsbetrieb noch  stehen, und ein allen Menschen einsichtiges Leben zu füh-  Zeit bleibt, wie jeder andere Mensch irgendein Hobby.  ren, das sie beschämen könnte. Das ist wohl das Ent-  Die Stunden für das Beichthören sind auf ein Minimum  scheidende, um dem seelenmordenden Wohlstandshang ein  beschränkt, und diese wenigen Stunden reichen völlig aus,  wirksames und glaubwürdiges Nein entgegenzustellen,  von der Fastenzeit einmal abgesehen. Denn die Sünder lau-  dem sich zahlreiche Gläubige anschließen. Womit beschä-  fen nicht wie bei Jean-Marie Vianney ihrem Pfarrer nach,  men unsere Priester heute suchende Menschen, die mit  sondern der Pfarrer muß froh sein, wenn wenigstens einige  ihnen — etwa in ihrer Wohnung — zusammentreffen? Mit  zu ihm kommen, denen er nachgelaufen ist, die Kirchen-  welchen Sündern sitzen sie zu Tische wie Jesus, um mit  christen. Was heißt in dieser Lage, die wir nicht näher aus-  ihnen das tägliche Brot zu teilen? Es bedarf keiner Fasten-  nahrung von schimmeligen Pellkartoffeln. Lassen sich nicht  malen müssen, weil sie zu bekannt ist, daß die Priester  durch reichlichere Gnade des Heiligen Geistes gestärkt  manche Priester und Pfarrer beinahe künstlich abschirmen,  werden mögen? Sollen sie den Pfarrer von Ars nachahmen?  sind sie nicht fast zu unnahbar herr-lich, fast ängstlich  242
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Furcht und großer Zaghaftigkeit“ auf die raft des der sollen s1e mehr studieren, ihre theolégischen Kennt-
Geistes Christi baute Kor Vıanney fast mMI1t nisse vertiefen, die eıt erforschen, iıhre Sprache aut-
den Worten des Apostels: „Gott erwıes mMI1r die sroße frischen?
Barmherzigkeit, daß MI1r nıchts mitgab, worauf iıch miıch Dıie Weısungen des obersten Hırtenamtes, die in dem
stutzen konnte, weder Begabung noch Waıssen, weder Rundschreiben apst Johannes’ Sacerdotiz: nostrı
Weisheıit noch raft oder Tugend.“ Er WAar buchstäblich primordia ZU 100 Todestag des heiligen Pfarrers VO:  >

einer, der N6 der Welt nıchts galt, Ja SAr eın Sein hatte“, Ars zusammengefafßt sind, lassen keinen Zweitel daran
und darum wurde VO  - Gott auserwählt, „ das, W as und die Römische Bistumssynode hat das wieder be-

1st, zuniıchte machen“ Kor 1 28) Das Zing statıgt daß die reichlichere Gnade des Heıiligen Geistes
bei ıhm weıt, daß CI, der jahrelang seine Predigten AaUS die überlieferten Miıttel priesterlicher AÄszese, der frei-
alten Büchern mühselig zusammenstückelte, eines Tages, willigen Beobachtung der evangelischen Räte W 1E ine
als ıhm das Beichthören keine eıt mehr Z Vorbereitung intensive eucharistische Frömmigkeit und das anhaltende
ließ, die Gnade des Heiligen Geistes anrıet und dann auf Gebet gebunden sind. Man könnte S1Ee tast 1n einem Satz
die Kanzel st1eg, die Weisheit des Kreuzes und die wiedergeben, der das >  Nn Geheimnis Jean-Marıe Vıan-
gyöttliche Barmherzigkeit mit den reuigen Sündern aus NCYS, seine acht über Menschen enthält: WAar den
dem Stegreif, neın, AaUsSs der Erfahrung verkünden. Sündern ein Abbild der Liebe Christi un: legte ıhnen NUr
Hınter dieser Gebetsmeinung Johannes’ XXIIT. esteht also leichte Bußen auf, weiıl den größeren Rest der Bufße
gewiıß die Erfahrung e1nes xroßen Heıilıgen, 1n dem Gott celber leistete. Man weiß, W1e das geLAN hat Es 1St trei-
alles zusammengefaßt hat, W AasSs die Päpste 1n ihren und- lıch auch wohlbekannt,; da{fß seine harten Selbstkasteiungen
schreiben der etzten Zeıt über das Priestertum gelehrt nıcht ohne weıteres jedem Priester DD Pflicht gyemacht
haben werden können. DiIe kirchlichen Oberen dürften der-

Der hl Pfarrer VO  e Ars hat mehr als einmal gestanden, gleichen aum Sie können weniıger, als
daß der Beruft eines Seelenhirten eıne unerträgliche ASTt die theologische Ausbildung autf ine immer umfassendere
1St Ar wißt nicht, W ads heißt, VO:  3 einer Pfarre Z intellektuelle Schulung konzentriert 1St. Diese 1STt sıcher
Gericht Gottes schreiten“ und Rechenschaft abzulegen nıcht dasselbe, WAas der Apostel Paulus 1n seiner Kritik
für all die Seelen, die einem aANvertraut 11. Ihm den Korinthern „Wortweisheit“ SCHNANNT hat, die das
T weniıger als 300 Seelen seiner Pfarre AN VEerTITrAalt. Was Kreuz Christ]ı entwertet Kor. T: I7 obwohl die
mussen dagegen Ptarrer empfinden, denen Tausende VO:  \ Grundsätze des theologischen Studiums, W1€e u1ls scheint,
Menschen zugehören, VO  - denen Aber NUur eın Bruchteil die noch weitgehend eıner eit ENISTAMMCN, 1ın der darautf
Sakramente 1in Anspruch nımmt, während die anderen ankam, MIt den 7Zweitflern un: Abständigen überlegen dıs-
aum ZU Gottesdienst kommen, und wenn die geringe putieren können. Mıt Disputationen und Argumenten
Zahl der Beichtenden erkennen laßt, da{fi viele gpar nıcht aber bringt Nan die heutigen Weltgläubigen, die siıch miıt
merken, W1e weıt das moderne Leben s1e VO der wahren ıhrem unerhörten technischen un wirtschaftlichen Fach-
Gemeinschaft mMIiıt Christus und der Kirche entternt hat wı1issen jedem Theologen konkurrenzlos überlegen fühlen,
un WwW1e sehr ıhre konventionelle Frömmigkeit LLUL iıne nıcht mehr Zur Erkenntnis der Heıiligkeit (Gottes und
Art Kompensatıon des Gewissens gegenüber dem Welt- seiner Barmherzigkeit 1n Jesus Christus, geschweige denn
leben darstellt? Was mussen die Seelsorger, die besonders ZUFF Frkenntnis der persönlichen un der soz1alen Sünde.
für die relig1öse Erziehung der Jugend tätıg sind, CIND- Wortweıisheit 1St die Theologie uUuNnNserer Priester keıines-
finden, Wenn S1€e erfahren, Ww1e ıhre Aussaat schon wenıge WCB5S,y) aber ISTt S1Ee immer das, W as der Apostel die Weisheit
Jahre spater mıiıt dem Eintritt der Jugendlichen 1Ns Leben des Kreuzes NNT, un: erwächst S1e AUS derselben Ver-
fortgeschwemmt wird? Das Bewußftsein ihrer Ohnmacht zagtheıit und „Torheit“, A derselben Erfahrung der
wird immer stärker, un: s1e erfahren, da die erlernte e]genen Nichtigkeıit, ın der allein Gottes Gnade mächt1ig
theologische Sprache, auch die Sprache der Liturgıie, die werden kann?
Menschen nıcht mehr recht erreicht und innerlich bewegt. Die reichlichere Gnade des Heıliıgen Geıistes MU ohl
Sıe spuren die mangelnde raft der isolierten heilı- als das, W as S1e ıhrer Substanz nach 1st, erbetet werden:
SsCH Sakramente, s1e leiden der „Lebensiremdheit“ als abe für solche, die Aarm VOoOr Gott sind un: die darauf

verzichten können, VOrLr sıch selber und VOr den Menschender Kiırche Es oibt sicher viele, die auf ıhre Weıse darum
rıngen, dieses Leiden ZU egen ıhrer Pfarrkinder werden seın und gelten. Das 1St eın großer Verzicht!

lassen. ber andere bemühen sıch auch, die luft durch Es bedarf heute nıcht unbedingt jener monastischen Mar-
Kompromisse überbrücken un: MIt der Jugend auf den terwerkzeuge, für die Unzahl der Sünder MIt Christus
Sportplatz oder 1Ns Kıno gehen, wieder andere ziehen Buße Iu.  S Es genuügt schon fast, auf allen unnötıgen
sıch zurück aut den kleinen Kreıs der Frommen, oder S1€e Komtort verzı  ten, auf alle jene Genüsse, die heute
pflegen daheım, WE ihnen zwischen Krankenbesuchen und 1m Haushalt der Wirtschaft 1n Milliardenbeträgen —

Versehgängen, Religionsunterricht und Vereinsbetrieb noch stehen, un ein allen Menschen einsicht1iges Leben füh-
eit bleibt, W1e jeder andere Mensch iırgendein Hobby FCIl, das S1e beschiämen könnte. Das 1St ohl das Ent-
Die Stunden für das Beichthören sind auf eın Mınımum scheidende, dem seelenmordenden Wohlstandshang ein
beschränkt, und diese wenıgen Stunden reichen völlig AaUS, wirksames und glaubwürdiges Neın entgegenzustellen,
VOIN der Fastenzeıt einmal abgesehen. Denn die Sünder lau- dem sıch zahlreiche Gläubige anschließen. Womuit beschä-
fen nıcht W1€ be] Jean-Marıe Vıanney iıhrem Pfarrer nach, inen MSCETEC Priester heute suchende Menschen, die miıt
sondern der Pfarrer IMUu troh se1N, WCI1LNK wenı1gstens ein1ıge ıhnen etwa in ihrer Wohnung zusammentreften? Mıt

hm kommen, denen nachgelaufen ISt, die Kirchen- welchen Sündern sıtzen S1e Tische WI1e Jesus, mıit
risten. Was heißt ın dieser Lage, die WIr nıcht niäher auSs- ıhnen das tägliche TOt teilen? Es bedarf keiner Fasten-

nahrung VO  3 schimmeligen Pellkartofteln. Lassen siıch nıchtmalen müussen, weıl S1€ ekannt ISts dafß die Priester
durch reichlichere Gnade des Heıliıgen Geilistes gestärkt manche Priester und Pfarrer beinahe künstlich abschirmen,
werden mögen? Sollen S1E den Ptarrer VO'  $ Ars nachahmen? sind S1Ce nıcht fast unnahbar herr-lich, fast angstlich
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darum besorgt, nıcht iın die lästige Gefangenschaft der xibt, fordern, habt Ihr Uns trohe und traurıgeSünder geraten”? Jeder Versuch der Selbstbewahrung Nachrichten übermuittelt, damıt Wır Uns über jene geme1ln-und Selbstpflege, besonders WCNN ahnliche Formen — S mıiıt Euch freuen, diese MIt väterlichem Wort ertrag-nımmt, W1e s$1e die Menschen 1in der Welt praktizieren, hat licher machen, 1n allen Zeıitläufen aber 1m Gleichklang der
zwangsläufig die Wirkung, dafß die reichlichere Gnade des Herzen Gott loben; WenNn Wır Ihn lıeben, wird sich JaHeılıgen Geıistes ausbleibt, und Mag InNan noch sehr in alles Zzu Guten wenden, INAas dies auch bisweilen noch
den lıturgischen Formen S1Ce beten. Das oberste Hırten- verborgen se1In.
am  — wünscht ZWaar nıcht jene bekannten und verkannten In diesem 1U  > ZATE Neıige gehenden Jahre hat eın bedeu-
Experimente einer Solidarität VO  » Priestern mıiıt arbeiten- tungsvolles Ereigni1s bei Euch stattgefunden. Im vornehm-
den Menschen, die sıch VO'  3 der „bürgerlichen“ Kırche ab- sten Gotteshause VO  — Trier wurde den Gläubigen der
gewandt haben Die ähe den Abständigen wırd nıcht Heıilige ock Z öfftentlichen Verehrung ausgestellt. Das
notwendig dadurch hergestellt, daß der Priester das WAar eın wıirksamer Anlaß, weshalb dort zahlreiche
gleiche LU W1Ee s1e. ber das Verbot einer natürlıchen fromme Pılgerscharen zusammenströmten, daß sıcht-
Solidarität der Arbeitskameradschaf* meınt sicher nıcht bare Früchte katholischer Frömmigkeit werden
den Rückzug des Priesters in ıne NCUEC sakrale Abgeschlos- konnten. Und War verfolgte diese Frömmigkeit das Ziel,
senheit, oll ıh vielmehr treı machen für diıe eigentliıch der Majyestät des tür unls gekreuzigten Christkönigs —
notwendige un: heilbringende, die übernatürliche Soli- etend huldigen und zugleich die Einheit der Kırche,darıtät mıiıt dem weltgläubigen Menschen WI1€E mMiıt dem deren Sinnbild Jjenes Gewand 1St, heller 1NSs Licht stellen.
Kompensatıionschristen, der se1n weltgefangenes Gewiı1issen Der sıchtbaren festen Einheit werden sıch die Katho-
stundenweise lıturgisch beruhigt. Und diese übernatür- liken Jederzeit ın rechter Weıise und trohen Herzens rüh-
iıche Solıdarität, die Gott überläßt, die Abständıgen INCNH, aber auch die VO  - dem einen Schafstall gELFENNTIECNumzuwandeln, wird ausschließlich dargestellt 1ın der frei- Brüder werden das 1St Unser Wunsch ein
willigen UÜbernahme der ASTt der Sünden aller, die dem lebhafteres Verlangen danach empfinden.Priester an veritiraut sınd, und 1n der Bereitschaft, s1e 1ın der och auch 1mM nächsten Jahre werden relıg1öse FesttageWeiıse mı1t Christus sühnen, die heute verstanden wird VO  - nıcht geringerer Bedeutung begangen werden. Sıe sind
und die heute ihre Wirkung nıcht vertehlt. Die Anrufung VO  — der Art, dafß S1e iıcht nur. ın Eurem Volke über das
reichlicherer Gnade des Heıligen Geistes, die allein die gewoOhnte Ma{ilß hinaus relig1ösen FEiter entfachen, sondern
Priester in den übermenschlichen Sorgen ihres Amtes star- auch die Augen des anNnzCch katholischen Erdkreises aut
ken kann, darf nıcht auf die liturgischen Formulare be- FEuch lenken und 1i1ne Menge VO  3 Pilgern anzıehen WCI -
schränkt bleiben. Und da sıch die Gebetsmeinung die den Wır meınen den Internationalen FEucharistischen
Gläubigen wendet, damit iıhr Gebet den Priestern nutze, Kongreiß München 1in Bayern. Da Wır cehr ohl W1S-
mussen sich auch die Gläubigen fragen, W as S1e tun SCH, mMIt welcher Sachkenntnis, Angemessenheit und
haben, um ihren Priestern das rechte Beispiel geben. Es Gründlichkeit dergleichen relıg1öse Feierlichkeiten VOLIL-
ISt üblıch, alles autf die Priester abzuschieben, und ISt bereitet werden, halten Wır für ausgemacht, daß das
ode geworden, nach „heiligen Priestern“ verlangen. Ergebnis den FErwartungen entsprechen, Ja S1Ee vielleicht
Es wırd dabei VETSCSSCH, da{fß heilige Priester AUS dem noch übertreffen und 1ın den Annalen der Kırche Deutsch-
Beten un Leben wahrhaft gläubiger Christen hervor- lands wiederum eın ew1g denkwürdiges Ere1ign1s W1E MI1It
gehen Der Mu den ersten Schritt LunNn, dem die Gnade goldenem Grifiel eingetragen werden wird. Die eucha-
der orößeren Einsicht gegeben worden 1St. ristische Kultfrömmigkeit, der VOT allem danken ISt;

daß ın Euren Landen der katholische Glaube unversehrt
und stark geblieben ISt, wird ohne Z weitel einen noch
größeren Aufschwung nehmen. Da aber das erhabeneMelduhgen C der katholischgn Welt Sakrament, durch das WI1Ir mM1t Christus vereınt und VO  a
Christus genährt werden, die Einheit der Kirche geheim-

AÄAÄus dem deutschen Sprachgebiet nısvoll andeutet und zugleich bewirkt, wiırd CS, gleich-
Sa MmMIt erhobenem Panıer, auch für diejenigen, die sich

Brief aps In einem Schreiben, das VO' 29 No- weıt entternt VO' Schofße der Kirche efinden und des
Johannes' vember 1959 datiert und den deut- hıimmlischen Brotes entbehren, einer Einladung, die
N den euischen Schwelle des Mutterhauses aufzusuchen.Episkopat schen Episkopat gerichtet 1St, hat Papst

Johannes einıgen Fragen Das Allgemeine Konzıl, dessen Zusammentritt Wır an
der Kıiırche in Deutschland Stellung g  IN  « Der Brief kündigt haben, 1St VO  e FEuch ohne Zögern und MIt —-
1St zugleich die AÄAntwort auf den Jahresbericht 1959 der stiımmendem Eiter begrüfßt worden. Ihr habt o  a be-
deutschen Bischöfe. Das Schreiben hat folgenden Wort- schlossen, drei Aaus der kıirchlichen Hierarchie Eures Landes
laut: ausgewählte Ausschüsse bestellen, damit für die FErörte-
Inmnitten der Mühen des Apostolischen Amtes hat Uns der rungen und Verhandlungen auf dem Konzıil nach Ma{ßs-

gabe der Kräfte vorausschauende und wohldurchdachteausführliche Brief angenehme Entspannung gebracht,
den Ihr, Unsere geliebten Söhne und Ehrwürdigen Brüder, Vorschläge ausgearbeitet würden.

Uns gerichtet habt, als Ihr, W1€e Ihr jedes Jahr tun Wır gestehen Euch, daß siıch Unserm Herzen tief und test
pflegt, Fulda rab des Bonifatius, der testen die Hoftnung eingesenkt hat, das Allgemeine Konzil
Säule der Rechtgläubigkeit und des hilfreichen Pa- werde dem anzen Erdkreis 1n mehr als einer Hınsıcht
Lrons Eures Vaterlandes, miıteinander vereıint berat- und wirksam ZU Segen seıin. Möge die himmlische Gnade
schlagtet, den gemeinsamen Anliegen Eurer Diözesen den Wıillen der Menschen beugen, da{fß Vorurteile über-

wunden werden und se1ine Beschlüsse nıcht MÜ denRechnung Lragen.:
Wie Sınn und Ordnung der Liebe, über die hınaus einzelnen, sondern auch den Völkern, die durch Christı
tür die Gläubigen nıchts Beglückendes und nıchts eıil- Heilsgesetz werden sollen, Nutzen bringen!
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